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In den Fabriken selbst sind Vaudeville-

Verstellungen in den Pausen, Konzert, Ru-

sik und Tanz an der Tagesordnung. Sogar
Dariehen von 25 - 50 Dollar werden ohne Zins-

berechnung gegeben; einem Arbeiter gelang es,
die Zusage fur ein zinsenfreies Darlehen von

3LFTAUSEKD Dollar zu erhalten, und als man es

ihm weigerte, drohte er mit E inste Hung der

Arbeit !

Im September war der Hangel an Arbeitem

so gross, dass dor Untersta&tssekretar fur den

Krieg, Patterson, mit General Marshall und an*

deren Armeefuhrern die Fabrikanten von Plug*

zeugen zu einer Honferenz nach Washington ein-

lud, die jedoch dahin auslief, dass die nach

Ort und Stelle gesandte Sachverstandigen -

Kommission als einzigstes diesen Rat geben SS

konnte: Verringert die Zahl der Mannschaften

der Armee, :>rine und Luft, sodass sie mit dem

vorhandenen Material auskommen; eine Mehrlie-

ferung iet vollig ausser Frage. -

Die undenkbarsten Wege und J ittel wurden

versucht, um mehr Arbeiter und Mrauen zu fin-

den fur den Flugzeugbau. So wurden an einer

Stelle sechs redegewandte haute beauftragt,
Frauen zur Arbeit zu überreden; sie besuchten

1500 in ihren Wohnungen, erhielten 150 Ver-

sprechungen, dass die betreffenden Frauen sich

die Fabrik erst mal ansehen wollten 5 75 von

die sen erschienen auch, und nachc’em sie auf’s

bests bewirtet und unterhalten worden waren

und ihnen alle 88 Wohltatigkeitseinrichtungen .

erlautert und ’.He Cinrichtungen der Fabrik

gezeigt und vorgefiihrt worden waren, kamen

dann auch V I E R zur Arbeit. Doch zwei kiin-

digten schon nach Ab 1auf von drei Monaten,und
eine weitere drohte nit Cundigung, wenn nicht

dafur gesorgt wiirde, dass der Vormann ihrer -

Abteilung sie in Ruhe liesse — sie war eine

hubsohe Frau und verstand sich passend anzuzie-

hen ! -

Abgesehen davon, dasa die Frau eben nicht

fur andauemde, regelmassige Arbeit geschaffen
ist und viele es nie und nimmer lemen werden,
mit Maschinerie zu hantieren, spielen andere

"personliche Grhnde” eine grosse Rolle, von de-

nen nicht der kleinite dec ist, caes die Frau

sich um das Fortbestahen ihrer Ehe, ihres

Heims sorgt und die Gefahr einfach nicht ris-

kieren will und kann. — Die Sorge fur die Zu-

kunft scheint aber doch wohl der Hauptgrund zu

sein fur die Aroeiterknappheit. Besonders Frau-

en vertreten .den Standpunkt, dass es richtiger
ist, schon jetzt sich eine feste Stellung zu

besorgen, da je auch nach dem Kriege die Fami-

ne und die Kinaer essen wollen und die Fittel

dazu eben beschafft werden AITSSEN. Viele nah-

men die erste (Jlegenheit, die sich bietet,
wahr, geben ihre Arbeit auf und nehmen Stel-

lungen in Restaurants, Haushaltungen und der-
artigen Beschdftigungen an, solange sie dau-
emde Peschaftigung versprechen, sodass auch

hier die Menschenmasse sich gegen das Hen-

schen-Jberangebot am Friedenstage zu schiitzen
weiss. ■

Die einzige Dosung dieses ungeheuren
Problems, und das ist keine LOSUNG, ist dies
die amerikanische Regierung muss eben sich
zufrieden geben mit dem, was die Werke lie-
fern kdnnen. Bestellungen auf Zahl und Zeit

gibt es auch nicht an einem einzigen Werk. -

Fatiirlich drangt sich uns die Frage auf,
woher kommen denn nun die ungeheuren Mttel,
die von den Fabrikanten aufg’ewcndet werden,
um Arbeiter zu halten. Alles was der Arbeiter

f(ir seine Arbeit erhalt, muss fiir Geld ge-
kauft werden, neben den hohen Lohnen. -—Das

wird so gemacht: Der Lieferant hat mit der Re-

gierung dies Abkommen: Das zu liefemde Fluf =

zeug kostet: ALLE UHKDSTEN, zuziiglich eines

gewissen Prozentsatzes fur den Verdienst des

Werkes. Mithin ist der Fabrikant der unmog-

lichen Pflicht enthoben, zu einem festgesetz-
ten Preis seine Waren zu liefem ! -

Vorstehende Schilderung ist aus einem Artikel

in COLLIER’S vom Ende Deze her 1943 in freier

Übersetzung gewonnen.

R.P.B.
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